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In der Strajsache gegen 
1 .) den Hauser Harinus v a n d e r L u b b e aus Leiden 

f Holland) Levendaal 74 zuletzt in Berlin, geboren am 
13, Januar 1909 zu Leiden 

2, ) den kaufmännischen Angestellten, früher Hitgl ied des Deutsche: 
Reichstags .Ernst Adolf Wilhelm T o r g 1 e r aus Berlín~ 
Karlshorst, Prinz Adalbert-Straße 17, geboren am 25.April 1893 
zu Berlin, 

3. ) den Schriftsteller Georgi .D i m í t r o f j „ zuletzt in 
Berl in-Steglitz, Kl tnpsorstraße 96 bei Hansfeld wohnhaft 
gewesen, geboren am 18. JUni ( oder Jul i ) 1882 zu Radomir in 
Bulgarien, 

4 den Studenten der Rechtswissenschaft Blagoi Siminow P o p 
zuletzt in Berlin, Geisenheimer Straße 27, bei Schickt wohn 
gewesen, geboren am ee. November 1902 zu Drjan bei SOfia in 
Bulgarien, 

't 

5 .Ĉ J den Schuhmacher Ibssil Konstant in off Hhdji 1' a n e f j 
zuletzt in Berlin, Hohenzollerndamm 54 wohnhaft gewesen, 
geboren am 21„ November 1897 f oder 1898 J zu Gevgeli in 
Hbzedonien, 

wegen Htchuerrats pp ĈĈ 

hat das Reh:chsger acht\ 4., 

Sitzung vom 23. Dezember 1953 
21 . September bis 16., 
haben 

St rafsenat, in der öffentlichen 
auf Grund der Verhandlung von 

øeĈember 1933, an welcher teilgenommen 

a1$ 
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nach mündel scher' Verhandlung nur Recht 

e 

als Richter:  

der .Senatsprasident Dnßtånger a ls  Vors i tzender,  

d i e  Reichsgerichtsräte Ceenders, Dr.Froe1 ich,  

.Dr.Lerseh und der Landgeriehtsdírektor Busch, 

als Beamte der Staatsanzealtscha_ftē' 
der Øberre ichsatēwclt Dr.ß'emer und 

der Landger tchtsdirektor Parr is ius.  

als Urkēzrēdsbeaznter der (?escha_†testelle: 

der Regierungsoberinepektor Peters, 

erkannt 

,Die Ange3~:1agten T o r g l  r D i m i t r o f f ,  
P 0 p a I' f und 2' a n e J' f werden freigesprochen. 

Der Angeklagte v a n d e r L u b b e w i r d  wegen 
Hochverrats i n  Tateinheit m i t  aufruhreräscher Brandstiftung 

:md versuchter einfacher BrandstiftuNg .zum Tode und dauernden 
Verlust der bürgerl tcherf. Ehrenrechte ve ru r te i l t .  

Die Kosten des Verfahrens fallen, seweít  Verurteilung 
erfolgt i s t ,  dem verurtei l ten Angeklagten, im übrigen der 

Reichskasse zur Last 

9 
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Von He ch tu de gen . 

G r u n d e.  

A u J' b a u 

A .  Vorleben und Pol i t tsche Einstellung der Angeklagten. 

B. D ie  Gespräche Zn Neukölln 

I .  Der 18. b i s  21. Februar. 
In. Die  Vorgänge auf der Zahletelle und be i  Starker. 

III. Der 23. :md 24. Februar. . 

IV. Die  Unterlagen der Feststellēeēg. 

O. Die  Brands: tftungen in Wohlfahrtsamt, Rathaus und Schloß. 

I. Der ,festgestellte Saehvernalt. 

II. Die Lfnterlagen der Feststellung. 

1›; Dee Brandstiftung in: Re ichetagsgebäude. 

I .  Der festgestellte Sachverhalt.. 

II. Die Bekundungen der Zeugen und Sachverstdndiøßþ 
. III. Die ēēeitere Einlaasēoēg van der Lubbee. 

IV. Die Verabredung van der Lubbes und seiner H i t td ter  i: 
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E. Der Angeklagte Torgler. 

F. Der Angeklagte Dtmitroff. 

G. Der Angeklagte P0p0›'f› 

H. Der Angeklagte Taneff. 

J. Der Hochverrat van der Lubbes und seiner kommunistischen 
Jlit täter 

K.  Die  innere Tatse i te .  

L. Rechtliche Würdigung. 

u. Die  Stufe. 

ē 
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A. Vorleben und politische .Einstellung der Angeklagten. 
1. Der Angeklagte van der Lubbe ist in Leiden ( Niederlande) 

als Sohn eines Händlers geboren. Als die Hutter starb, wurde er. 
damals noch ein Kind, bei Verwandten untergebracht. Seinen ersten 
Unterricht erhielt er in der Vereinigung n .Pro Juventute " in 
s'Hertagenbosch, später besuchte er die VClksschule in Oegsgeest. 
Nach der Sbhul entlassung erlernte er das Iaurerhandwerk. Ihfalge 
eines Uhjblls, bei dem ihm Kalk in die Augen spritzte, wurde er 
für seinen Beruf untaugl ich. .Er bezog jbrtan eine Invalidenrente 
von wöchentlich 7.44 holl.Gulden„ Daneben verríehtete er Gelegen= 
heitsarbeíten. Vor allem aber betätigte er sieh in der Pol itik.Sbhon 
mit 16 Jahren wurde er wie er xugíbt, utzgĈzee der Kommunistischen 
Partei 8bllands ( GEH.). .Er betätigte sich in der Kommunist iscnen 
Jugendbewegung, leitete u a schon im Jahre 1928 eine Sitzung des 
Kommun tstáschen JUgendverbandes in Leiden und mietete sogar auf ei: 
gene Faust aus gesammelten Geldern ein Versammlungslakal in Leiden 
für derartige Versammlungen„ .Er nahm als Redner an kommunistischen 
Versammlungen teil und verbreitete kommunistische .Druckschriften. 
wie sein Schwager Sjardijn in der von seinen Verwandten während der 
Faruntersuenung herausgegebenen zum Gegenstand der Hauptverhandlung 
gemachten Schrijt n wer ist van der Lubbe ?" sehre ist, bestand er 
nur aus .Palittk und Agitation Aus der GEH„ ist er I9jl 

'J vielle íeht 
auch schon einmal 1929, ausgetreten. .Die Gründe sind nicht bekannt. 
Iögi ícherueíse handelte es sieh nur um einen auch In der Kemmu= 
nistischen .Partei .Deutschlands ( KRD.), wie ger tchtsbekannt 
angewandten Schetnaustritt, der die Partei von der unerwünschten 
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Verantwartl tchkeit nur d i e  Aktionen van der .I-ubšēes entlasten sol l te .  -1 

Jedenfalls hat dieser Austritt.: weder auf seine Tätigkeit  für d i e  

ade noch auf seine Iromēnuntstisehe Einstellung irgendwel Chen è."=!n= 

fluss gehabt wie  nach Aussage des Zeugen Krirninalkommíssar Heisýg 

sowohl der Freund van der Lubbes de Fink als auch der mi t  ihm 

pcilit ischen Gedankenaustausch stehende konēmuntst Asche Student 
im 

van Albada bekundet haben Beide bezeichnen besonders seinen Einf luß 

unter den .Erwerbslosen als groß .üerßeidener P o l i z e i  und der Gen= 

darmerie war van der Lubbe a ls  rab ia ter  Kommunist bekannt. Wach 

Ende 1932 betete er  in e iner  Versammlung streikender Taxi=Chauýfeure 

zur zur Auch der  Brief ' seines .Freundes Simon Harteveld vom l August 

1935 übermi t te l t  dem Angeklagten van der Lubbe namens des INterna: 

t i ona len  .Proletariats das m i t  seinen Ansichten so l i da r i sch  se i  

brüder ehe Grüße Auf dem Gebie t  seiner ag i ta tor ischen Betätigung 

1 legen denn auch d i e  VCrst rufen d i e  der Angeklagte van der Lubbe 

i n  se iner  Heimat erhalten Na t .  Lbrt ist e r  vom P o l i z e i g e r i c h t  im 

Haag im Jahre 1930 und 1931 zu zwei und einer wache Gefängnis wegen 

Widerstandes und am 12 Februar 1952 vom .Bezirksgericht am Haag 

zu d r e i  Hbnaten Gejängnie wegen Sachbeschädigung verurte i l t  wei l  e r  

gelegentl ich einer  .Demonstration d i e  Fenster eines Hbhljbhrtsamtes 

eingeschlagen hatte 

IN den Jahren 1926 b i s  1932 war der Angeklagte van der Lubbe 

wiederholt auf' Hhnderschajt Nach einer  Änderung durch Belgien 1928 

oder 1929, d i e  ihn b i s  Aachen geführt hat begab e r  s ieh 1930 nach 

Calais.  um s i ch  dort einen für .Durchschwimmen des Kanals ausgesetzt= 

ten .Preis zu verdienen Devon er dann nach seiner Angabe wegen 

schlechten Futters Abstand nahm IN Hör: l9jü l i e ß  er s ich einen 

Auslandspaß ausstellen denselben den er noch bei  seiner Ver- 

haftung im Februar L93} bei  s ich  führte und den der zuständige nie= 

derländísche Beamte dem Zeugen H e i s i g  gegenüber als von ihm ausge= 

ste l l t  unzweifelhaft wiedererkannt hat - und trat eine ýbnderung 

durch Lwutschland an S i e  nahm Jedoch i n  Ber l in  ihr .Ende wei l  e r  

das Visum zur Ue i te r re ise  nach .Rußland nicht erlangen konnte 

e r  angibt aus Geldmangel. .Auf dieser .Reise führte van der  Lubbe 

Postkarten zum Verkauf m i t ,  d i e  ihn und se inen Freund Hblverda 

der ihn ursprünglich begle i ten so l l te  im B i lde  zeigten und den 

Sowjetstern trugen Bere i ts  im September 1931 begab s i ch  van der  

Lubbe abermals auf Wanderschaft diesmal durch Süddeutschland 

I. 
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Österreich, JUgoslawien und Ungarn bis Budapest, von de er, von 
Niederländischen KOnsulat mit Beisegeld versehen. im NOvember 19}2 
zurückkehrte. In Jahre 1932 wiederholte er diese Wanderung, vor: 
suchte jedoch von Budapest aus abermals, diesmal über PalenĈĈ nach 

gelangen. Ber Grenzübertrf tt mißlang Jedoch, und er trat 
seinen Hückmarsch über Schlesien, Leipzig, FrankfUrt a und Wesel 
nach den Niederlanden an Auswetsl ich der Fremdenbuehe Eintragungen 
hat er in der Nacht zum 2. JUni 1952 in Sörnewitz bei Meißen - also 
nicht im August 1932, wie ein zeitweise mit ihm verwechselter, epäù 
Ter wegen Betrugs verurteilter Mann namens Berge, der sieh in Nach: 
barort zur Verübung von Sehwtndeleien jülechl ich als Nationalso- 
zialist ausgegeben hatte - und in der Nacht zum 4.JUni 1952 in 
Leipzig übernachtet. Nach seiner Rückkehr nach Leiden wurde van der 
Lubbe dort am 12. Juni 1932 zwecks Verbüßung seiner dreimonatigen 
Gejüngntsstraje verhaftet, jedoch am er. ~JUnt wieder freigelassen. 
Am 29. JUni nahm er an der Verhandlung teil, in der seine Berufung 
verworfen wurde. Vom 14. Juli bis 2. Oktober 1932 verbüßte er so= 
dann im Gefängnis Scheveningen seine Strafe. Nach seiner Frei- 
lassung hielt er sieh zunächst in Leiden auf, wie die von ihm eigen- 
händig unterschriebenen Quittungen der Reiehsverstcherungsbank Amsteg 
dem über die von ihm am 4. , ll , 19. und 25~ Oktober und 1„ Beven- 
ber 1932 abgehobene Rente ergeben, und war sodann vom 9= bis 14' Nb= 
vember 1932 und vom 4. bis 28. Januar 1933 zur Behandlung seiner 
Augen in der Uhiversitåtskl tník in Leidenn wie durch Auskunft der 
niederländischen Fblizei feststeht. In der Zwischenzeit bis Ende 
1932 will er sich gleichfalls in Leiden und vorübergehend im Haag 
aufgehalten haben„ .Ende Januar oder Anfang Februar 1933 begab er 
sich erneut auf Ibnderschajt nach .Deutschland. 

LMr Angeklagte Zbrgler Sohn eines Gasarbeiters in Berlin, 
war nach Besuch der Volksschule kaufmännischer Lehrt inq und später 
Angestellter in einem Berliner Herrenmodengeschdjt bis zu seiner 
.Einziehung als Sbldnt im LwĈember 1914. Naeh Kriegsende war er dort 
wieder tätig bis zum 1. Februar 1925. Seitdem war sein Bhuptberuj 
die Po1 ítik21 der er sich schon Ifrüh zugewandt hatte. Schon mit 
18 Jahren war er Mitglied der Saxtaidemokratischen Partei LWutseh= 
lands ( SID„) geworden Wahrend des Krieges hatte er sich dann 
innerlich der Unabhängigen Sbztaldemokratischen Partei LWutsehlands 
zugewandt der er 1919 übertrat und von der aus er 1920 Mitglied 
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bei deren ürundung wurde. IN Lezember 1924 wurde er in den 
Reichstag gewählt und wurde 1927 stellvertretender Versiteender und 

Vorsitzender der Kommun tstischen Her chstagsfraktion. Hitgggêg 
des Zentralkomitees der Partei ist er nicht gewesen. Neben eeáner 
pelit fischen Tätigkeit war er von 2922 bis 1930 unbesoldeter Stadt: 
Rat an Berlin - Lichtenberg. 

3- Der Angeklagte .Dimitrojj tot bulgarischerStoatsangeNöriger, 
~Er ist gelernter Sehrijtsetzer und als solcher bis 1904 in seiner 
øWimet tätig gewesen. Lern wurde er Sekretär des Allgemeinen Ar= 
beiter-Gewerksehaftsbundes zu Bulgarien. 1915 wurde er von der 
Kommunistischen Partei Bulgariens in das Parlament, den Reichs» und 
Landtag und den Gemeinderat geh ~hlt. Sehen seit 1910 ist er ez±= 
gesee des Zentralkomitees dieser Partei. Im September 1925 wurde 
seitens dieser .Partei gegen die .Regierung Zankojy, die nach dem 
Sturz der Bauernregierung Stambulinski im JUni 1923 die Recht über: 
normen hatte, ein AufStand organisiert. üben tagelangen Kämpfen 
wurden die Aufständischen, darunter ihre Führer Kelarojj' und Leni= 
troff, ehe Übertritt auf jugoslawisches Gebiet gezwungen. .Der 
Angeklagte .Di mf trqøf gelangte nach Wien, wo er sich zunächst einige f 

Honate aufhielt und wohin er nach einem Aufenthalt vom Frühjahr 1924 
Eis Ende 1926 in oskau, Anjbng 1927 eurüekkehr te. Seine lütigkeit 
dort soll angebt ich nur der bulgarischen Kbmmuntstischen Partei 
und den INteressen der bulgarischen EMigranten gegolten haben IM 
Oktober oder November 1929 siedelte der .Angeklagte .Dtmitrof7' nach 
Berlin über, wohnte kurze Zeit in Potsdam, jhnr dann 'nach ubskau 
und kehrte am 1.Ĉui 1930 endgültig nach Beil in zurück. Bis Ende 1933 
wohnte er dort unter dem Namen .ürßchaajema bei einem .Fräulein 
Kaspeizer in .Ad1 ershof, einer Kommunistin. Nach einem Aufenthalt 
von Januar bis JUni 1932 in Ibskau, angeblich zu Kurzwecken kehrte 
er im Jul: 1932 nach Berlin zurück und wohnte zunächst unter dem 
Namen .Dr.Schaajema in Zehlendorf¬Httte, Rtemeísterstraùe bei Herr 
und seit .Dezember 1952 unter dem Namen .Dr.Hediger in Steglitz, 
Kg íngeorstraße bei Hansjeld„ Schon während seines Pbhnene bei Frau= 
lern Kaepeizer hatte der Angeklagte gleichzeitig an anderer Stelle 

gleichfalls unter falschem Namen ein Zimmer gemietet, in dem er sich 
tagsüber zu schriftlichen .Arbeiten aujhtelt, und :war seit Herbst 
2931 bei Faßbender am Iempelhofer Ufer, später in Wilmersdorf bei 
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Leídert und in Neutempelhof bei Koch. Auf den Namen Hedíger führte 
der Angeklagte bei seiner Verhaftung einen gefälschten SChweizer 
Paß bei sich, den er in Wien erhalten haben will und der nach den 
Bekundungen des Zeugen Kriminalkommissar Bauch, wie sich aus den 
verwandten Stempeln und der genauen Befolgung einer Anweisung für 
Fälschung Schweizer Pässe ergibt, aus der inzwischen ausgehobenen 
kommunistischen Pbßfäl scher-zentrale in der Ka iserallee 48a in 
Berlin-Wilmersdorf, mögt icnerweise auch aus der zum Teil mit dem 
gleichen Stempelmaterial arbeitenden Fälscherzentrale in Wien stammt. 
.Der .Angeklagte .Dünitroff ist Mitglied des Exekutivkomitees der 
XOmmuntst sehen Internationale in MOskau. .Er will sich aber auch in 
Berlin, das er seiner zentralen Lage in Europa wegen zum Aufenthalt 
gewählt haben will, lediglich mit den Belangen der Bulgarischen 
Kommunistischen Partei und der bulgarischen politischen Emigranten 
befaßt haben und als freier SChriftsteller tätig gewesen sein, als 
solcher insbesondere in Verbindung mit der Inprekorrf Internat io= 
malen Pressekorrespondenz ).Zur Sicherung seiner .Person vor der 
bulgarischen Polizei will er unter falschem Namen gewohnt hoben. 
.Er ist in Bulgarien nach Auskunft des bulgarischen Justizministeriums 
vom 12. Oktober 1933 verurteilt. 

a) durch Urteil des Kretsgerichts in Lam Nr. 199 vom 
3. November 1924 gem. Art. 99 punkt 2 des Strafgesetz= 
buche zu 15 Jahren zuchthaus und 20 Jahren Ehrverlust- 
Be handelt sich hier um die Vbrbereitung und den Be: 
1whĈ zu Gewalttaten im September 1923 in 'der bulgari= 
schon Stadt Ferdinand und UMgebung; 

b) durch wĈezĈ des Kretsger achte in Uratxa Nr.982 vom 
14. März 1925 nach denselben Bestimmungen zur gleichen 
Strafe wegen des Aujetandes in Berkowítza; 

c) durch Urteil des Kretegerichts in Sofia Nr.56' vom 
7„ Harz 1926 gemäß Art 15 und 16 des Gesetzes zu~ 
Schutze des Staates zum Tode durch den Strang auf 
einem öjyentl chef Platze sowie zu einer Gel detraje 
von 200 OOO Lena und dauernden Shruerlust wegen des 

. Überfalls auf Godetsch. 
Die Strafen zu a )  und c) sind durch Urteil vom 2.HHre 1926 

und 3„ Februar 1935 amnestiert„ .Die Vorstrafen ergeben, dqß der 
Angeklagte Georgi Fímitroff wegen der Sprengung der Swetja Hedelja- 

Eøiüár . ._ 
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Kathedrale in Sofia im Jahre 1925 nicht verurteilt ist. Als Hit: 
täter dieses Attentats verurteilt ist vielmehr ein gewisser Stejbn 
.Dimitrolf, der sich zur Zeit in Moskau aufhält und der nach Aus= 
Zunft der deutschen Gesandtschajt in Sofia vom 6. NOvember 1933, 
wie auch ein dieser Auskunft beigefügtes Bild des Stefan Iñmttrojf 
und die Bilder beider .vunĈtrajys in der bulgarischen Broschüre „ Im 
Lande der Galgen n bestätigen, mit dem hier angeklagten Georgi .Dimi= 
troff' nicht personengleich ist. 

Ĉ 4. Der Angeklagte Popojf, Sohn eines bulgarischen Lehrers, 
wurde schon mit 16' Jahren Mitglied der komma ~istischen JUgendbewe= 
gung seines Landes, mit 20 Jahren als Student der Rechte in Sofia 
Mitglied der KOmmunistischen Partei Bulgariens. iM Herbst 192% 
flüchtete er nach Moskau, um sich Pol izetlichen VerfOlgungen wegen 
seiner Hitgliedschaft in der verbotenen KOmmunist scher Partei zu 
entziehen. Dort blieb er bis 1929. Er lernte dort u.a. auch den An= 
geklagten .DimitroJu' kennen und will sich lediglich mit bulgarisenen 
Fragen beschäftigt haben. Ende 1929 wurde er Sekretär der Bulgari= 
schon kommunistischen Jugend und kehrte als solcher bis øOvember 1950 
nach Bulgarien zurück Sein abermaliger Aufenthalt in Moskau J~ ~nd 
im September 1931 dadurch ein .Ende, daß man ihn zum Iitglted das 
Zentralkomitees der Bulgarischen Kommunist scher Partei wählte,dem 
er auch noch jetzt angehört. Bereits im November 1931 mußte er je= 
doch abermals aus der Heimat fliehen, weil er wegen seiner Zuge= 
Hörigkeit zum' Zentralkomitee verhaftet wurde. Er lebte nunmehr un: 
ter dem Namen Janke Petkoff in ùbskau, von an er erst Anfang Nb= 
vember 1932 nach Berlin gereist sein will, um dort eine geplante 
politische Amnestie zu erwarten, da er, wie er angibt, bei seiner 
Rückkehr aus Rußland in die Heimat nach der Amnestie sich neuen 
Verjblgungen ausgesetzt haben wurde,- Bestraft ist er 

a) im Jahre 1931 und im Jahre 1932 wegen Heeressteuer= 
vergehens zu -Geldstrafen, 

b) durch Urteil des Kreisgerichts Sofia vom 18.Juni 1932 
gemäß Art. 2 des Gesetzes zum Schutze des Staates 
wegen Gründung und Organisierung des Zentralkomitees 
der Bulgarischen Kommunistischen Partei und verbotener 
Organisationen zu 12 1/2 Jahren Zuchthaus, 15' Jahren 
Ehrverlust und 275 O00 Lews Geldstrafe. 

...L 



I 

15 J 86/55. 
f f  H 42/33. - ē  9 

5.  Der Angeklagte Taneff, von Beruf Schuhēvēa eher, i s t  s e i t  1919 

M i t g l i e d  der Kommunist scher Partei  seines Heimatlandes Bulgarien 

Am 21. September 1927 wurde e r ,  da d i e  Partei verboten war ,  vom 

Kre isger i ch t  Phtlippopel in  Abwesenheit wegen Grēfaēdung i l legaler  Or= 

gan isa t i cnen  .zum Zwecke des Verfassungssturxes und Aufnahme von 

Verbindung m i t  Personen im Auslande zu diesem Zwecke gemäß Art .2  und 

14 des Gesetzes zum Schutze des Staates zu insgesamt 12 1/2 Jahren 

Zuchthaus, 15 Jahren Ehrverlust und 275 OOO Lewēa Geldstrafe verur-= 

t e i l t .  Er Mar bere i ts  1926 über Wien nach moskau geflohen, wo er  

s i ch  b i s  1931 aufhielt und nach seinen Angaben zunächst in e iner  

Schuhnēacherei t ä t i g  war. später pol i t i sch  geschult wurde in  e iner  

Schule, d i e  angebt ich von bulgarischen Emigranten in Moskau ein:  

'ger ichtet  mar. Im Oktober 1931 kam e r  nach Bulgarien zurück. Be= 

r e i t s  im November wurde e r  m i t  Rücksicht auf d i e  Verhaftung von 

Ilitgl federn des Zentralkomítees .der Kommunist fischen Partei Bulga= 

r Lens, darunter Popoff, seinersei ts  zum M i tg l i ed  dieses Zentral-= 

Komitees gewählt, dem er  noch jetzt angehört. Im Oktober 1932 fuhr 

er  über das Schwarze Heer nach Moskau und passierte von dort aus 

am 23. Februar 1933 d i e  deutsche Grenze be i  T t l s i t ,  w i e  sein auf 
den Namen Teneff lautender, gefälschter und bei d ieser  E inre ise be=~= 

nutztet Paß auswe is t .  Er traf am 24. Februar 1933 in  Berl in  e i n  

und wurde dor t  von Popo f f  i n  Empfang genommen. Aueh er  w i l l  Berl iN 

aufgesucht haben, da: von dort gerne ins an m i t  Popoff Tür die bU.2= 

gar Asche po l i t i sche  Amnestie zu wi rken und gegebenenfalls von dort 

i n  d i e  Heimat 'zurückzukehren . 

B. D i e  Gespräche in  Neukölln. 

I .  

-Am Nachmittage des d e „  Februar 1933 traf der Angeklagte van 

der Lubbe auf se iner  erneuten Wanderung durch Deutsch.1and in  Berl i n  

e i n  und Ubernachtete, w i e  schon im Frühjahr 1931 im Iännerhetm 

i n  der Ale.mndr tnenstraße„ An den folgenden d re i  Tagen wi l l  e r  

s i ch  e i n  SPE.. -Konzert auf den Blil ow›Platz angehört und einen Reichs== 

Banner-Auýnarsch im Lustgarten angesehen haben. Über se in  sonst iges 

Tun in diesen Tagen is t  nichts Näheres festgestel l t  fiachts schal ief 

er  im Asyl für Obdachlose i n  der Fröbelstraþe 

I 
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a) Am .Htttwoch, dem 22. Februar 1933, ging van der Lubbe Jour 
nach Berl in-neukölln, einem Stadtteil mit damals besonders zahl= 
reicher kommunistischer Bevölkerung. .Er suchte das Hbhlfbhrtsamt 
am ùtttelweg auf, wo die Unterstützungen an die Erwerbslosen aus= 
gezahlt wurden. Am Eingang warf er ein Geldstück in eine Samuel= 
büchse der Kommun isten, worauf' einer der Mnstehenden bemerkte das 
wäre wohl sein letztes Geld. Er kaufte dann' von dem Erwerbslosen 
Jbhnecke, der bis NOvember 1952 eingesenriebenes Hitglied der KPD 
gewesen war, aber auch jetzt noen jur~díe KED. Gelder sammelte und 
Zeitungen verkaufte, die Zeitung , .Der .erwerbslose 

". Vor dem Wbhl= 
JbNrtsamt kam er ins Gespräch mit einer Gruppe, bestehend aus den 
.Erwerbslosen Zachow und Btenge„ AueN Znchow .und Bienge waren kommu= 
Ratstisch eingestellt, Bienge war etngeschrtebenes Parteimitglied, 
Zaehow .Httglied der .ñevoluttonären Gewerkschajtsopposit Ion zu bei= 
den gesellte sich noch der gleicnjblls erwerbslose Pbnknin. Auch 
Jahneeke trat zeitweise zu der Gruppe und sprach van der Lubbe als 
er erkannte daß dieser Niederländer nur auf die .Ieutereí auf dem 
Kreuzer „ Zeven .Provtnzien u an. Van der Lubbe erzählte seiner: 
seits, in seiner He trat wären bei der Ibchtübernahme Hitlers öjv%nt= 
lichte Versammlungen gewesen. Ian erwarte etwas von .Deutschland,Er 
wäre dann herübergekommen;er wolle die deutschen Verhältnisse stu= 
deren. .Er wolle im Kommunist scher Sinne tätig sein und etwas ma= 
Chen. Bíenge und ZCehow unterhielten sich dann Uber Vorgänge in 
der Sonnenallee, bei der Sl.-Leute allen .Mitgliedern der Eisernen 
Front und des Roten írontkämpferbundes ( RGB J ihre Abzeichen abge= 
rissen hätten Zachow erzählte, er hätte Bienge zurückhalten müssen, 
damit er nicht dazwischen haue. Bíenge seinerseits entgegnete.wenn 
sie alle so wären wie Zachow könnten sie nichts werden. Van der 
Lubbe hörte diesem Gespräch sehr interessiert zu und ,fragte. wie man 
nach der Sonnenallee kommen könnte Er wurde jedoch aufgeklärt ach 
der Vorfall sich schon am Tage vorher ereignet hätte. Zaehow brüste= 
te sich dann damit, daß er de~ VOrsteher des øbhljbhrtsamtes den 
Fuß zwischen die Tür gestellt hätte. Bienge äußerte, man mußte Be: 
volution machen. Los eriíf van der Lubbe auf. Er erzählte. er wäre 
in ßuøland gewesen, ee mußte Revolution gemacht werden, dazu wäre 
es noch nicht zu spät. Han müßte mit Gegenckt Ionen einsetzen,das 

Volk 
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Volk müßte erztfacht werden, so wäre auch die russische Revolution 

entstanden. man müßte staatliche Gebäude 
anstecken Was heißt staatl Ache Ge Bude ? Das 

und 

sah 
sich 

Darauf äußerte ZachowĈ' 
Bienge meinte. , ` 

Schloß den .Reichstag brauchen wir sowieso nicht mehr IN den 
Reichstag kommen wir jetzt doch nicht hinein, und wenn wir die 

Revolution vollendet haben, brauchen wir Inn nicht mehr " Er fuhr 

dann aufgeregt fort, man müßte Gruppen von 4 bis 6 Bann bilden 
und SM-Leute mit.Benein begießen und anstecken. Zachow fügte hinzu 
man mußte eben alles anstecken,- und von der Lubbe, der das Ge: 
sprach lebhaft verfolgt und offensichtl ich alles verstanden hatte Ĉ 

bekräftigte diese Äußerungen mit den ñbrten „ So musch komme". 
Er fragte, ob er da nicht mitmachen könnte, worauf Bienge zu Zachow 
meinte n Lear Junge ist gut, den können wir gebrauchen. n Phnknin, 
der das alles mitangehört hatte, äußerte darauf? n Euch juckt wohl 
das .Fell. n Van der Lubbe zog nun eine Anzahl Papiere aus der lösche 

darunter seinen Paß, und erzählte, er Wäre KOmmunist. Er wäre schon 
im Ausland gewesen, auch in Rußland und hätte die KOmmunistische 

Partei studiert. Er fragte dann, wo die KOmmunistische Zentrale 
wäre. Man erwiderte ihm, hier wäre keine Zentrale aber am Richard: 

Platz waren verschiedene Lokale, dorthin sollte er nur mal gehen. 
Auch am F¶ughafen¬Platz in der Volksküche könnte er etwas erfahren. 

Van der Lubbe zog eine grüne .Eßkarte hervor Daraufhin eine die 
Gruppe zunächst mit ihm vom Hbf. Van der Lubbe, der mit punknin 

und Zachow voraus die Bergstraße hinunterging, wurde jedoch von 
Bienge zurückgerufen. 

Ĉ b) .üteser und Jahn ecke nahmen ihn mit in das Kommun istenlokal 
von SchlaJu%e in dem auch der sogenannte .Erwerbslosenausschqß 
tagte, eine Beratungsstelle für .Frwerbslose, in der der ehrenamt= 
lichte« Wbhlfbhrtspjíeger .Pfeifer Anträge der Erwerbslosen an das 

ùbhljbhrtsamt aufzusetzen pjùegte. Sie trafen dort außer Pfeifer 
noch- den mit Jahnecke bekannten Starker, der wie Jahneeke Komma: 
nistisch eingestellt war und bis 1932 .Parteimitglied gewesen ist. 
Pfeifer bot dem ar«w zerlumpten van der Lubbe einen alten Mantel 
und eine lutze'an die er noch im Hause hatte. Van der Lubbe holte 
sie am Nachmittag mit Jahnecke zusammen aus Pfeffers Warnung. u :  
Starker wurde verabredet, van der Lubbe solle die Nacht bei dessen 
Wirtin schlafen. Der Angeklagte van der Lubbe ging mit in die 

Starker'sche Wohnung und aß dort zu .Hittag. Nachmittags 

2 
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sich einen 3A¬AufMa rsch an, von dem er sehr erregt zurückkam. Schon 
im Lokal von schĈajyke, wie auch in der Starker'schen WOhnung wur= 
den die politischen Gespräche fortgesetzt. IM Laufe der Gespräche 
betonte van der Lubbe jbrtwåhrend, besonders nach dem Anblick des 
SA-.4ufmorsches, man müßte etwas machen. Han müßte äußerst radikale 
Haßnohmen ergreifen,. um die Hachtentjbltung der Nationalsozialisten 
zu verhindern. Er erzählte wieder von seinen-Auslandsreisen und 
schalt auf die KOmmunistische Partei, deren Führer zu schlapp wären. 
Auf die Frage, welcher Partei er denn angehöre erwiderte er, so1= 
ehe Partei gäbe es in Deutschland nicht; am ehesten ließe sie sich 
mit der AAU. ( Allgemeine Arbeiter-UNion ) vergleichen. .Die hollän= 
dtsehen. Arbeiter wären nicht so feige. Ian müßte Revolution machen, 
Gegendemonstrationen, um die Revolution vorwärtszutreiben. Er wolle 
noch bis 5. Würz in Berl in bleiben. Henn bis dahin nichts geschehen 
wäre, wolle er nach HOlland zurückkehren. Eine Aujybrderung, sich 
abends beim Anmalen kommunistischer Uhhlparolen zu beteiligen, lehnte 
van der Lubbe ab. Er schal ief' die Nacht in der Starker sehen ùbhnung 
und entfernte sich am anderen Vormittag. 

III. 

Über sein Tun am 23. und 24. Februar steht nichts fest.  Er 
selbst behauptet, s ich e i n e  Karte zu e iner  konwēunistischen Versamēē= 

Lung im Sportpalast ad: Abend des 2}.Februar besorgt zu haben, auch 

zu der Versanwēēlung gegangen zu s e i n ,  d i e  aber ausgefallen Set und 

w i l l  s ich im übrigen auf der Straße aufgehalten haben. Er gibt s 

am Fre i tag,  den 24. Februar nochmals in der Starker scher Wohnung 

gewesen zu se i n ,  wie e r  angibt ēē aus Interessen 

zu 

In. 

.Der vorstehende Sachverhalt beruht auf den Aussagen der Zeugen 
Panknín, Jahnecke, Starker, Pfeifer, Zaehow und Bienge in Verbirg= 
dung mit den eigenen Angaben des Angeklagten van der Lubbe. Der 
Angeklagte räumt ein, daß von den Vorgängen in der Sbnnenallee ge= 
sprachen sei , daß er selbst sich als KOmmuníst bekannt und seine 
Meinung dahin geäußert habe, daß das Falk entjhcht werden müsse, 
und daß er von Aktionen und Revelation und Selbsthilfe der Arbeiter 

.neu 
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gesprochen habe. Auch d i e  Äußerung Zachows vom Anzünden staatl scher 

Gebäude habe er  gehört.. Nach der Kommunist scher Zentrale w i l l  er 

zwar nicht gefragt haben, das Gegentei l  muß aber nach deN Beruf= 

dungen der Zeugen Pankow i n  und Bienge für erwiesen erachtet werden. 

Auch der Zeuge Jannecke glaubt, daß e ine  solche Äußerung gefallen 

S e t .  

o C. Die Brarzdst í.;'turzgen in Wohl fahr samt, Bathauç und Schloß, 

I. 

a) Am 25. Februar 1933 ging der .Angeklagte van der Lubbe am 
späten Vormittag vom lännerheim in der Alexandrinenstraßes wo er 
übernachtet hatte, am Rathaus und Schloß vorüber wieder nach Neu= 
kölln. Uhterwegs kaufte er in der Annenstraße eine Schachtel Streich: 
Hölzer, in der Neanderstraße 2 Pakete sog. KOhl enanzünder, enthal= 
tend Je zwei Tafeln einer aus Sägemehl und Haphtal in bestehenden 
in Würfel. geteilten lasse, die wegen ihrer guten Brennbarkeit zum 
Ieueranzunden verwendet wird. Ebensolche zwei Pakete kaufte er auf 
seinem weiteren Wege in der Liegnitzerstraße in der Gegend des 
Görlitzer BahnhofS. .Nachmittags kam er in die Gegend des Hermann- 
Pùatees in Neukölln, wo der sich noch bis zum Dunkelwerden umhertrieb. 
Gegen 18 1/2 Uhr begab er sich zu dem ihm bekannten ùbhlfbnrtsamt 
am Eíttelweg, einer etnstdckigen, mit Dachpappe gedeckten äblz= 
baracke, die Büroewecken diente und um diese Zeit nach Bürosehluß 
unbenutzt und unbewohnt war. .Er überstieg den Hblzeaun an der Straße , 

ging um die Rückseite dee Gebäudes herum bis zum letzten Fenster 
des Quenflügels und warf' in diese Fenster ein halbes Paket KOhlen: 
anzünden, das er vorher entzündet hatte, hinein. .Der Konlenanzünder 
fiel . an die gegenüberl legende Tür der .Damentoilette, zu der das 
.Fenster gehörte, verursachte auf dem betonierten Fußboden nur et= 
feige Brandflecke und hinterließ an der Hblewand eine angekohlte 
und am .Fensterrahmen eine kleine geeehwarete Stelle, ohne Jedoch 
zu zünden, Van der Lubbe war] dann die andere Hälfte des Pakets 
brennend auf das Buch. Auch dieser Kohlenanzünder zündete nicht, 
wohl infolge der auf dem Buche liegenden Sbhneereste und wurde spe= 
ter noch brennend dort gefunden. Van der Lubbe lief nun zurück und 
warf über einem .Fenster an der Ostseite des Querflügels der Baracke 

Wi er.: 
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wiederum ein halbes Paket Kohl enanzünder brennend auf das Bach„Auch 
hier wurde um 19 Uhr, als der Brand durch einen Passanten bemerkt 
und gemeldet wurde, nur eine geschwärzte Stelle am Fensterrahmen 
und die Spur des verbrannten Kohlenanzünders auf dem Buche gefUnden.- 
Van der Lubbe entfernte sich darauf, ohne sich um den .Erfolg seiner 
Brandstiftung Wetter zu kümmern. 

b) .Er fuhr mit der Untergrundbahn zum Alexanderplatz, ging von 
dort zum Rathaus und warf in das Fenster einer Kellerwohnung an 
der .Fade der .Rathaus- und JUdenstraße, das .er schon am VOrmittag 
im Vorubergehen hatte ojjenstehen sehen, ein brennendes Paket Kohlen: 
anzünden hinein, nachdem er das .Fenster vorher bis über die Hälfte 
ausgestoßen hatte. Dann verl teß er eiligst den Tatort. Das Fenster 
gehörte zu einem Schlafzimmer der Ibhnung des lasch tnenmeisters 
Kiekbusch. Als dieser zwischen 21 und 21 1/2 Uhr Brandgeruch bemerkte 
und das Zimmer betrat, sah er 1 inks vom Eingang in der Zimmerecke 
den FUßboden, der bereits ein zwei Handteller großes Loch aufwies, 
mit heller iùamme brennen. Auch die Scheuerleiste, die Tapete und 
der Fuß eines Kleiderstånders brannten. Ktekbusch löschte das FeuerL 
das leicht auf die WOhnräume und einen benachbarten Lagerraum mit 
gut brennbaren Gegenständen, besonders .Re inigungsmaterial, CH und 
Benzin, hätte übergreifen können. Er unterl Fee eine Anzeige, weil 
er als Ursache Fahrlässigkeit seiner Familienmitglieder durch Fort= 
werfen von Zigarrenresten oder dergl. -vermutete. Außer Kiekbusch 
mit seiner' Familie wohnten im Kellergeschoß des Rathauses noch 
weitere Familien. 

.o) Vom Rathaus aus ging van der Lubbe durch die Rathaus-Sban- 
dauer- und Königstraße zum nahen Schloß. .Es war mittlerweile etwa 
zu Uhr geworden. An der Westseite des Schlosses, neben dem sog. Ebsan= 
der=Portal, war ein bis zum .Dach des Schlosses reichendes Baugerüst 
errichtet. Von der Lubbe kletterte hier hinauf und wandte sich auf 
dem flachen Buch nach rechts zu dem nach dem Sbhloøwlatz gelegenen 
Flügel Ĉ auf dem sich eine AufStockung befindet die dem Institut 
für ausländisches Hecht zu Burozwecken dient. VOr den nach NOrden 
gehenden Fenstern dieses .Aufbaus ldujt ein Reg auf dem Buch entlang 
In die offenstehende Luftklappe eines dieser Fenster warf der An= 
geklagte van der Lubbe ein halbes Paket brennende ñohlenanzunder. 
Dunn brach er noch einige Halelatten von einer in der Nähe stehenden, 
dem etwa 15 m von dem Aufbau entfernt wohnenden Pensícnär Schön= 

8"e1= 
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Felder gehörigen Laube los, versuchte vergeblich, sie anzuzünden 
und trat da rauf seinen Rückweg auf demselben Wege an, auf dem er 
gekommen war. Das halbe Paket Kohl ehanzunder war zwischen die Doppel= 
Fenster gefallen und hatte bis zur Entdeckung des Brandes Kurs* nach 

22 Uhr abends den Fensterrahmen in Brand gesetzt. .Der Lbchstuhl 
des Schlosses besteht aus altem, ousgetroekneten Holz und ist sehr 
Jeuergejührlich. . Außer Schönfelders WOhnung befanden. sich über dem 
sog. Apothekerjlügel noch mehrere bewohnte WOhnungen im Lbchge= 
schoß des Schlosses und im übrigen Schloß außer den Büro- und zu: 
seumseweeken dienenden Bäumen noch eine ganze Anzahl, zum zeit nahe 
der Brandstelle liegende bewohnte WOhnungen. 

II. 

Der vorstehende Sachverhalt beruht auf den glaubwürdigen An= 
gaben des Angelrlagten van der Lubbe, die durch die Befunde an Ort 

.und Stelle bestätigt sind und auf den ergänzenden Aussagen der 
Zeugen Albert, Kiekbusch, Hermann Schulz, llaß, Schönfelder und Ernst 
Schulz. 1 

D. Die Brandstiftung im Re icnstagsqebäĈgde. 

I. .Der festgestellte Sachverhalt. 

a) Am Sonntag, dem 26. Februar 1933, will der Angeklagte van der 
Lubbe zu Fuß über Charlottenburg nach Spandau gewundert sein, sich 
dort eine nationalsoziol ístísche Kundgebung angesehen haben und 
alsdann zu Fuß nach dem von Spandau etwa 2 Wegstunden entfernten, 
im Norden Berl ins gelegenen Hennigsdorf, einem damals .au etwa 2/3 
von Kommunisten bewohnten Ihdustrieort, gegangen sein. Tbtsåehl ich 
hat er dort auswetsl ich der dienstlichen Aufzug ichnungen in dem Ob-== 
dachlosenasyl, das die örtliche Polizei verwaltete, übernachtet. 
In dem .Asyl hat er sich am Sonntag um 18,20 Uhr gemeldet und ist Om 
Montag Horgen um 7,45 Uhr entlassen. Ufer die Zeit seines .Eintref= 
Jens in awnnigsaeff und sein sonstiges Tun dort steht nur fest, 
daß er am« Montag Horgen gegen 9 Uhr von dem Friseurmeister Grave in 
dessen Hausjüur im Gespräch gesehen wurde mit die' Männern und einer 
Frau Krapjß Schwester des Technikers Schmidt, der in Hennigsdorf 
als führender Kbmmuntst bekannt war. Bas ist trotz des Bestreitens 
der .Frau Krapf auf Grund des Zeugnisses von Grave festzustellen, 
da Grave die Frau Kropf genau kannte und, weil ihm der Vorjhll auf- 

aa... 
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.fiel, wiederholt vorbeigegangen ist. .Auf Graves Frage wurde er- 
klärt, man warte auf den jungen Mann da oben, d.h. auf den Sbhuoger 
der .Frau Kropf' oder den anderen Untermieter des Graue namens 
Bertsch, beide ebenfalls KOmmunisten. Der .Angeklagte van der Lubbe 
gibt auch diesen Vorjbll zu, will aber nicht wissen, wer die Leute 
waren und will nur um Essen gebeten haben. Er ging alsdann nach 
seiner Angabe zu Fuß Uber Tegel nach Berg in zurück. Ih der Heller= 
Straße kaufte er 4 Pakete Kohl enaneunder. Gegen 14 Uhr wurde er 
von dem .Re ichstagsangestellten Schmal am Re ichstagsgebåude gesehen, 
wo er sich, anscheinend mit einem Fran in der Hand, das Gebäude 
ansah. Schmal fiel das n schreckliche Aussehen n van der Lubbes auf, 
der unrasiert war, starke Backenknochen hatte und Kleider trug, 
die ihm nicht paùten. Besonders fielen die zu kurzen Hasen und zu 
kurzen Ärmel auf. Van der Lubbe, der zunächst sein Eintreffen am 
Re íchstagsgebåude auf gegen 17 Uhr angegeben hatte, gibt zu, sich 
mit Rücksicht auf die für den Abend geplante Brandstiftung um die 
von Schmal angegebene Zeit das He tehetagsgebäude auf .Einst iegmög- 
lichkeiten angesehen zu haben. .Er will dann bis zum Abend in der 
Gegend des Alexanderplatzes gewesen sein. Über sein Tun an diesem 
Inge steht jedoch außer seinem Peg nach Berlin und dem Aufenthalt 
am Retchstagsgebäude um 14 Uhr gleichfalls nichts fest. 

b) Am Abend des 27. .Februar 1933 pünktlich um 21 Uhr kletterte 
der Angeklagte von der Lubbe, wie die borgejUndenen Kletterspuren 
bestätigen, an der mit breiten .Fugen versehenen Bauer des Erd= 
geschosses an der Westse tte des .Reíchstagsgebäudes in der Nische am 
Südende der Säulenvorhalle zu dem ersten Fenster des Hbuptgeschosses, 
das zum Restaurationsraum des He iehstags gehört Ĉ hinauf. .Fr über: 
stieg die etwa halbmannshahe Steinbrüstung des vor diesem Fenster 
gelegenen Balkone, trat mit den Stiefeln die 8 mm dicken Spiegel= 
glasscherben im unteren Teil des Fensters ein, entzündete dann einen 
der mitgebrachten Kahl enaneünder und~ stieg, nachdem er nochmals in 
die Scheiben getreten hatte, mit dem leuchtenden Feuerbrand in der' 
Hand durch die entstandene Öffnung über einen hinter dem Fenster im 
Innern stehenden Tisch in den Restaurationsraum ein. .Die SCherben 
der eingetretenen Scheibe jbnden sich später auf diesem Tisch und 
am Boden des Restaurat ionsraums. Den bereits herunter gebrannten 
Kohl enanzünder warf er auf einen Tisch hinter dem seitlich unmittel= 
bar an die Etnsttegetelle stoßenden SchenktischI wie die später 
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vorgefundenen Brandspuren bestätigt haben. Alsdann setzte er mit 
weiteren Kohl enanzünde rn und einem Brandmtttel, über das unten 
noch zu sprechen sein wird, die Plüschvorhänge an der dem zweiten 
Fenster des Restaurationsraums gegenüberl legenden, nur' øbndelhalle 
H' 44 führenden großen zweijlügl f am íhrvon unten in Brand. .Die VOr= 
hänge standen sofort in Flammen und fielen nach einiger Zeit brennend 
zu Boden. Vom Boden stieg ein deutlich sichtbarer Qualm auf. Die 
dahínterltegenden Iùrpjbsten fingen Feuer und sind teilweise vor: 
brennt. .Die Türflügel selbst wurden' angekohlt. Der Angeklagte von 
der Lubbe war inzwischen zu dem gegenüberl legenden zweiten .Fenster 
gelaufen. Hier suchte er die Fenstervorhänge gletchjhlls zu ent= 
zünden. BU sie imprägniert waren, brannten sie nicht VOn der Lubbe 
legte darauf das herabhängende Ende des linken Vorhangs auf einen 
da nebenstehenden Tisch und legte brennende Kohlenanzünder darunter. 
.Der Tisch wies später Brandspuren auf, ebenso der VOrhang aber die 
ganze Breite verteilte verbrannte Stellen. Van der Lubbe lief nun 
- wie eine angebrannte Scheuerleiste zwischen der ersten und zweiten 
für zur Wandelhalle und Reste von Kohl enanzundern beweisen - zu= 

.9 

nächst noch in den hinteren /ein des Restaurationsraums und wandte 
sich dann zu der hinter dem Schenktisch liegenden in das Erdge= 
schoß führenden Treppe H26. Am Fuß der Treppe zertrwneĈerte er die 
Se itenscheibe der verschlossenen Kellertür und stieg durch die ent= 
standene Öffnung in die Kuchenräume im Erdgeschoß ein. Hier lief 
er, einen brennenden Feuerbrand in der Hand, von Raum zu Raum an 
den mit undurchsichtigem, gewelltem Glas versehenen vergitterten 
Fenstern des .Erdgeschosses entlang durch den Anrichteraum und die 
Küche bis zum Vorraum .E 24 des Beamtenspeiseraums, von außen ge= 
sehen dem fünften Fenster der Erdgeschoßfront. Lbr t wandte er sich 
nach links zu dem Garderoberaum E 43, der in das Ihnere des Gebäu- 
des jährt. Brandspuren finden sich später am F¶iesenbolg neben der 
eingetretenen Kellertur, auf einem in der Küche stehenden Hackklotz, 
an der Spe isendurehgabe, deren Scheibe van der Lubbe ebenfalls zwecks 
Durchkletterns zertrümmert hatte, auf dem Boden des VOrraums E 24 
und dem Läufer des Garderoberaums E 43. Von E 43 aus lief van der 
Lubbe in den hinter der Kleíderablage gelegenen Hbum E 21 a, in dem 
sich eine Waschtoilette mit zwei an der Wand hängenden Handtüchern 
und zwei Stapeln Servietten befand. .Er steckte eine Anzahl der Ser: 
vierten in Brand warf sie unter einen dort stehenden Papierkorb, 
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den er umstürzte und mit den brennenden Servietten unter die vor 
der Holztäfelung hängenden Handtücher stellte. Der Papierkorb, die 
Holztäfelung und der Waschtisch fingen Feuer. .Der Papierkorb braun= 
te bis auf die üetollzwingen der Füße auf. Van der Lubbe lief' nun 
die benachbarte Treppe E 22, die von der Kleíderablage am Sudportal 
zu den oberen Geschossen führt, hinauf, verlor unterwegs, wie vor- 
gefundene Spuren im Teppich beweisen wieder Ietle seines Feuer- 
brandes und gelangte in die Wandelhalle H 44 und von dort in die 
große Kuppelholle H 46. Hier wandte er sich an dem« dort stehenden 
Ka iser~wllhelm-Denkmal nach rechts durch den Raum H 68 in den Um: 
gang, der rings um den Plenarsaal läuft und an dieser Stelle der 
Westseite des Plenorsaols die Bezeichnung H 69 führt. Schon vorher, 
am Eingang der Wandelhalle und in der Kuppel halle mußte er sich 
seiner Oberkleider entledigen, da diese offenbar infolge eines mit= 
geführten selbstenzundl chen Brandmtttels, .von dem sich Spuren in 
se ihrem Hantel haben nachweisen lassen, in Brand geraten waren. Kleine 
Teile, wie Hitze, Schlips und ein Stück Seife fand man später im 
Raum 45 am Ende der Treppe 22 vor der Hhndelhalle. IN der Kuppel= 
halle fanden sich bei einer Brandstelle im Rücken des ßenkmalsqøeste 
der verbrannten Weste und des verbrannten Jacketts, Hbsenschnalle 
und Knöpfe und im Durchgang H 68 der wie au ehe: von etwa.. 50 x 75 cm 
Größe fest zusammengelegte Hantel, der noch brennend vorgefunden 
wurde und aus dem seitlich kleine Flämmchen schlugen. In» dem Durch: 
gangsraum H› 68 nahm van der Lubbe eine dort hängende Holztafel 
herunter, lehnte sie an die Hand und legte einen Feuerbrand zwischen 
Tafel und Wand. .Die ùbndtäjelung und der Boden jungen Feuer und 
wurden später brennend vorgefunden. .Rechts und links vom Eingang 
in den Westumgang ( H' 69) standen mit .Fries bekleidete Fernsprech- 
zellen. Die Friesbekleidung der linken Zelle steckte von der Lubbe 
ebenfalls in Brand. Sie brannte vollständig ab, die HOlzt eile der 
Fernsprechzelle verkohlten. Van der Lubbe lief nun l inks in den 
Nordumgong, ergriff an der sogenannten Ja-für zum Flenarsaol einige 
.Druckschriften, die dort auf einem .Pult lagen,' und setzte sie in 
Brand. Die Türfüllung der einen in den Plenarsaal führenden Tür 
fing Feuer und verkohlte vollständig. .Der Angeklagte lief durch den 
Ostumgang des Fùenarsaals in den Bismarck~saal f H 40) und war im 
Begrlj¶, vom Raum H' 56 aus das Ostende des Südumganges (H .571 in 
Richtung auf den Ostumgang und den Plenarsaol zu überqueren wobei 9 
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er in der Eile seines LaujS einen Teil der Iürjüdlung der ojyenbar 
wider .Erwarten nach innen schlagenden Tür zu HÃ57 eindrückte, als 
er dort auf den Hbusinspektor Scranowitz und den .Polizeiwachtmeister 
Poeschel stieß, die ihm sofort „ Hände noch" zuriefen und ihn fest: 
nahmen. 

c) Inzwischen hatte sich im Plenarsaal, von anderer Hand vor= 
bereitet, ein Brand entwickelt, der auf der Grundlage größerer Hen= 
Pen e ingebrachter Brennstojje in Oestalt von Petroleum oder Schwer= 
benzin ( Benzol oder dergl. J durch Anwendung einer selbstentzund= 
lachen Flüssigkeit, bestehend aus einer Phosphor: und Schwefel: 
kohlenstojyhiechung zur Entstehung gelangt war und einen rapiden 
Verlauf genommen hat. während um 21,21 Uhr der Saal noch völlig 
rauch= und zugfrei im .Dunkel dalag und nur auf dem Präsidium die 
auf dem Tische ausgegossenen oder angebrachten 8rennstojje und 
die dahinter befindlichen VOrhänge mit einer mehrere Peter breiten 
und noch höheren ruhigen und zusammenhängenden Flamme brannten, 
w a e n  schon ein bis zwei Minuten später auf der .øegierungse und 
Re ichsratsestrade links und rechts vom .Präs idium etwa 15 und in 
der zweiten und dritten Sitzreihe der Abgeordneten etwa 10 weitere 
getrennte kleine Flackerfeuer von etwa 50 x 50 cm Größe aufgeflammt 
und schlug aus dem Stenographenraum unterhalb des Präsidiums von 
der Stelle der dort hängenden Vorhänge eine Jbuchende hohe Flamme 
heraus. Nach netteren 2 bis 3' Minuten war der ganze Saal mit einem 
dichten Nebel erfüllt und 2 Minuten darauf um 21,27/28 Uhr erfolgte 
unter der Staubdecke des Saales plötzlich eine VerpujjUng ( E2plo= 
Sion). .Die gläserne Staubdecke und das darüber befindliche schräge 
'Glasdach wurden zerstört, im weiteren Verlauf zersprang auch die 
Verglasung der Kuppel. .Die Pendel turen nach dem Hestumgang schlugen 
injblge des .Drucks von innen von selbst auf. -Fs entstand ein über: 
aus starker zug in den Saal hinein und zum Kuppel raum hínaut,die 
den unteren Teil des Saales erfüllenden Oase entzündeten sich und 
im Augenbl ich stand der ganze Saal in Flammen. Als der Brand um 
Mitternacht nahezu gelöscht war, bot der Saal das Bild einer voll= 
kommen er Verwüstung. .Die T - und ühäisen der Rabitzwände, die den 
Saal nach dem Umgang im ersten Obergeschoß abschlossen, waren auf 
eine Höhe von ca. 9OO mm erheblich nach außen durch gebogen, die 
Holzbekleidung in den UMgingen größtenteils von den Wänden abgedruckt 
Die Ostwind drohte in den Saal zu stürzen. .Die Tribünen und der Saal 
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